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WAS SIND WIR DOCH FUR
Keulenschwinger! Kaum von
den Baumen gestiirzt, wird nur
noch von Freiheit und Mobili-
tat getalkt, dabei haben wir
in erster Linie ein Parkplatzpro-
blem, die Kommunikation wird
den piepsenden Maschinen iiber-
lassen, selbstzufrieden werden die
Bauche immer runder und die Kopfe
immer leerer, Stechuhr am Morgen,
Stechuhr am Abend, dazwischen
Stumpfsinn und danach: hauslich mo-
derate Niedertracht. «Allegro, ma non
troppo» als Lebensgefiihl im Rucksack,
der mit den Jahren immer schwerer nach
unten zieht. Wie unschdn, wie faden-
scheinheilig. Offentliches Lacheln gilt
iiblicherweise als unlauterer Wettbewerb,
aber an die Fastnacht ging ich dieses Jahr
als Pannenstreifen verkleidet, fiihlte mich wie
eine Oase unter dem mit bunten Papier-
schnippseln verhangenen Himmel, gewahrte
dem narrischen Strandgut fiir eine kurze Weile
eine Verschnaufpause auf meinem korper-
warmen Asphalt, bevor die meisten wieder auf
der dussersten Spur sich selbst iiberholten. Der
keifende apokalyptische Reiter, von den Fiissen bis
zum Giirtel Pferd, bis zum Scheitel dann zorniger

Mephisto, blieb mir am langsten treu
und entpuppte sich beim genaueren
Hinsehen als mein alter Wegge-
fahrte Ludwig, der alsbald un-
ablassig auf mich einzuquasseln
begann.
«Mein Sohn, was birgst du so
bang dein Gesicht und warum
riechst du so streng nach As-
phalt, komm, wir nehmen
den nachsten Lungenzug
nach Marlboro Country,
teeren und federn alles,
was sich bewegt, und
warmen unsere Ver-
drossenheit am La-
gerfeuer des Ver-
gessens.
Siehst du nicht,
dass es immer
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Kinderarbeit auf Oliver Twist komm raus, aber alle
schauen nur schimpfend nach Asien und bemiihen
sich, politisch korrekte Turnschuhe zu erstehen, falls

du mir folgen kannst. So, und jetzt fiillst du mir die-
sen Becher, und mein kurzes Schweigen sei dein ge-
rechter Lohn.»
Ich tat wie geheissen und sagte: «Schau, du schwarzer
Zauderer, da tragt jemand eine gar selten garstige

Maske zur Schau!» «Dies, mein Freund, ist kein biederer

Berner im Schreckensgewand, sondern der amerikanische
Aussenbordmotor, Madeleine Albright, in geheimer Mis-
sion, denn die Amis sind auf der Suche nach einem neuen
Bosewicht. Auf Bill Clintoris «Hit The Bad»-Liste figuriert

nebst der Zerstorung Briissels die Befreiung der Brumm-
dunkler wird baren aus ihrem dunklen Schacht. Vielleicht tausche ich

und die Raser im Vor-
marsch sind? Die Frei-
heit ist hier zum Partei-
programm ernannt, also
ermordet worden, die
Vaterfiguren klopfen im-
mer noch in lutherischer
Strenge ihr Mannchen und
brummeln: Hierbinich, hier
steht er mir, ich kann nicht
anders:. Die Liebe hat sichim
Dunstkreis von Traumpaaren,
Traumhochzeiten, Traumhau-
sern und gesicherter Alters-
vorsorge selber abgeschafft,
die Kunsthallen sind zu Tum-
melplatzen lichtscheuer Blddia-
ne verkommen, und an den Zei-
tungsstanden wird der tdgliche
Wahnsinn zu fadem Brei gewalzt
und hiibsch bebildert. Aber sage
mal, du riechst ja wirklich iibel nach
Strassenbelag, hast du dich als
Schutzheiliger der Verkehrstoten zu-
rechtgemacht? Und was soll dieser
lappische weisse Streifen von Nase bis
Sohle?»
Ich versuchte, Ludwigs Verwunderung
zu nutzen, um meinerseits ein paar
Worte an ihn zu richten, doch die Miihlen
meines Zentralnervensystems mahlten zu
langsam, Mephisto bohrte bereits wieder
den Zeigefinger seiner rechten Hand in

den noch immer konfettibewolkten Nacht-
himmel.

mich auch, und es war bloss Do
Ogi nach der vierten Schonheitd]
operation. Oder doch eher nichils
denn der hat kiirzlich gesagt, ¢
liesse sich nie liften, er nehm
immer die Treppe.»
Ludwig hielt inne, riilpste laut hoj
bar wie iiblich, wenn er von ein¢
diirftigen Pointe ablenken wolltd
knallte darauf die linke Hand ai
meine Schulter und schrie unve
haltnismassig laut:
«Komm, alter Tagedieb, wir tu
was. Wollen wir die Guggenmus
kanten mitsamt ihren Troten i
die Aare schmeissen oder m
wilder Entschlossenheit vor di
Pforte des Bundeshauses se
chen?»
Ich versuchte ihm darzulege
dass beide Vorschlage mein
Stimmung nicht adaquat wa
ren, und ob wir uns nicht liebd
in das nachste Wirtshaus da
vonstehlen wollten. Mephist
rollte mit den Augen, meint
ich konne auch ohne ih
Gansebliimchen zupfen, un
trabte schnaubend davor
Ich beherbergte unter der
Schutzmantel meiner Gros:
mut noch einige weiter
Narren und Narrinnen un
liess mich dann von eine
giitigen Seele nach Haus
stiitzen. Die Fortsetzun
von Ludwigs Nacht ist m
verschiedenen gestoche
scharfen Videoaufnahme
bestens dokumentiert un
kann gegen schriftliche
Gesuch bei der Bundespd
lizei eingesehen werder
Vorsicht: nur fiir stark
Nerven!
STEPHAN MATHY

«Mein liebes Stinktier, wenn dein Bett voller
Wanzen ist, so heisst das nicht, dass du einem
Lauschangriff ausgesetzt bist, aber der Hun-
ger kommt ja mit dem Fressen, und in old Eng-
land sitzt der Grosse Bruder langst am Familien-
tisch, und selbst deine Durchschnittsvisage
wiirde dort auf Schritt und Tritt per Kamera ver-
folgt und mit Gaunergesichtern aus der Datei ver-
glichen. Dafiir floriert driiben auf der Insel die




	Ein wanzenfreies Bett für mich und drei Bier für Mephisto

